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Nübezahl und der Noßkamm. 


f In den Zeiten, wo dann und wann ein mächtiger Berggeift 
9 fo weit herabließ, ſeinen Scherz mit uns armen Erdenbür⸗ 
in zu treiben, die wohl oft dieſer Ehre ſehr gern überhoben ge⸗ 
n wären, hatte auch unſer Rieſengebirge das Glück, von 
u ſolchen Fürſten der Finſterniß beherrſcht zu werden, der 
6 Gaukeleien in wancherlei Geſtalten verübte, und ſich bald 
Au Urpapa der Beutelſchneiderkunſt präſentirte, bald aber, fo 
gerecht, wie noch heut zu Tage die Madam Glück, ſeine Ga⸗ 
N ausſpendete. In unſern Tagen iſt er freilich der Mühe 
erhoben, und nachdem er ſogar aufgehört hat, in den Gehir⸗ 
in zu fpuden, fo würde fein Andenken nach und nach ganz 
löſchen, wenn nicht dann und wann ein Dichter ihm ein Lied⸗ 
u weihte, da auch die Geſchichte ſogar fo ungerecht iſt, ihm 
enen ſynchroniſtiſchen Tabellen großer Männer keinen Platz 
lutzumen. 
Vetzeihe daher, mächtiger Berggeiſt! daß ich die verſtaub⸗ 


und verwitterten Annalen Deiner Großthaten hervorſuche, 


bie daraus eine Geſchichte klaube, die ich dem horchenden Pu⸗ 
N zum Beſten gebe. Schade daß Du jetzt nichts mehr mit 
fin, Yblunarifchen Kindern zu thun haft! Du würdeſt fo Manchen 
ei en, dem eine handgreifliche Lehre Deines Genie's recht 
btießlich fein würde. 
* 4 * 
und in Mann, der ſeine Nebenmenſchen nach Procenten wog 
den Verſtand nach ihren Vermögensumſtänden beſtimmte, 
N lederzeit der Verdienſt lieber war, als das Verdienſt, flieg 
8 01 oͤhmen aus über den Kamm des Rieſengebirges, um in 
wa den Pferde zu ſchachern, die er dann, als ein Sachverſtän⸗ 
ihm aus den unanſehnlichſten Ackergaulen durch verſchiedene, 
N nur bekannte Mittel in Prachtgaule verwandelte und fo ir: 
einem Philippus ') für ein Sündengeld abließ. Seine 
* antaſie durchflog die ſchönſten Marſtälle und er ärgerte ſich, 
fi ie Polizei das Stehlen durchaus nicht dulden wollte; wünſchte 
nen andei eine Circe**) zur Geliebten zu haben, die dann ſei⸗ 
dag itten nachgegeben und das ſämmtliche ſtruppige Knieholz, 
wandeln allenthalben um die Beine ſchlug, in ſchöne Gaule ver⸗ 
und delt hätte. Nur das Murmeln der Bäche unterbrach dann 
J uicht ann ſeine ernſten Betrachtungen; doch achtete er ihrer 
Stunde in ihnen nue klares Waſſer rieſelte und ſich auf dem 
dern 11 derſelben auch nicht die geringſte Spur von Goldkör⸗ 
licken ließ. — Auf einmal erhob ſich fernher ein Geſang, 
* 
ri lippus, Pferdeliebhaber. 
in auf Ds Tochter des Sol und der Perſis, eine berüchtigte Zau⸗ 
8 Nen nfel Ana, bekannt durch die Verwandlung der Gefähe⸗ 
hoſiren. eneas, der fie zwang, fie wieder zu Menſchen zu metamor⸗ 


von welchem der horchende Pferdehändler folgende Strophen 
vernahm: 
Glücklich, wer des Goldes Schimmer 
In verwahrten Kaſten hegt, 
Und zu alten Thaleru immer 
Neue blanke Thaler legt; 
Er kann aus des Lebens Auen 
Froh die ferne Zukunft ſchauen, 
Alles, was ſein Herz begehrt, 
Hat das Schickſal ihm beſcheert. 
Wenn von ſeinen Heldenthaten 
Der gekroͤnte Heros ſpricht! 
O, fo zählt er die Dukaten 
Mit erheitertem Geſicht; 
Alles was ſein Herz begehret, 
Hat der Kaſten ihm beſcheeret 
Und er wallt mit frohem Sinn 
Durch das gold ne Leben hin. 

Die Verſe ſind ſchlecht, aber der Sinn iſt gut!« dachte un⸗ 
ſer Harpax und näherte ſich dem Geſange. Mit ſtaunenden 
Vergnügen ſieht er einen Bauern daherwallen, der zwei aller⸗ 
liebſte Gaule zu ſeiner größten Verwunderung vor ſich hettrieb. 
Er halte immer an der Möglichkeit gezweifelt, daß ein Pferd 
die ſteilen Berge zu erſteigen im Stande wäre, und hier ſah er 
zwei Thierchen dieſer Gattung, die mit dem ſicherſten Schritt 
vor ihrem Führer hertrabten. 

»Woher des Weges Ls ſrug er den Bauer. 

Von Böhmen, war die Antwort, dich bin ein armer 
Teufel, und habe nichts, wovon ich mit meiner Familie leben 
könnte, ſo daß ich mich endlich entſchließen mußte, ſo ſauer es 
mir auch würde, meine zwei Rappen in der nächſten Stadt zu 
verkaufen. e ’ . 

»So, ſo! dann dürft Ihr vielleicht nicht erſt weiter reifen, 
denn ich gehe eben aus um Pferde einzuhandeln, und wenn Ihr 
ſie nicht überbietet, ſo könnt Ihr das Geld auf der Stelle er⸗ 
halten. 

Der Bauer, (der, wie man wohl leicht rathen kann, der 
mächtige Rübezahl war, und deſſen Pferde ein Paar Machwerke 
feines reichhaltigen Schöpfungsorgans darſtellten) ſetzte einen 
außerordentlichen geringen Preis und nachdem Herr Harpar 
ihm noch die Hälfte abgehandelt hatte, wurden ſie, wie man zu 
ſagen pflegt, Handel eins und der ehrliche Landmann eilte ſchnell 
zurück und üderließ die Produkte ſeiner Macht dem vergnügten 
Roßkamm, der auch mit ihnen ſeine Straße zog. Der vortheil⸗ 
hafte Handel machte ihn außerordentlich munter, und er ſann 
daher, mit ganz beſonders aufgewecktem Geiſte auf eine Rede, 
die alle Tugenden der beiden Pferde in dem hellſten Lichte dar⸗ 
ſtellte, und die er ſich ganz vorzüglich bezahlen laſſen wollte. 

Unter ſolchen Betrachtungen war er an das Ufer des Zak⸗ 
kens gekommen und da hier das Bette deſſelben nicht zu ſteinig 
war, ſo beſchloß er durchzureiten, um am andern Ufer deſto be⸗ 
quemer bis an den Ort ſeiner Beſtimmung zu gelangen. Aber 
o Himmel! wer ſchildert fein Entſetzen? als er mitten im Stro⸗ 
me bis über die Anice in das Waſſer ſank und einen allerlieb⸗ 
ſten Strohwiſch zwiſchen ſeinen Beinen hatte; ein demſelben 
ganz gleiches Exemplar ſchwamm zur Seite und ſeine ſchönen 
Rappen, nebſt dem ganzen Verdienſt, den er ſich von ihnen ver⸗ 
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ſprach, waren zu Waſſer geworden. Er merkte denn nun wohl 
in welche ſaubere Seer e gerathen war und ſchimpfte, in 
Gedanken, weidlich au den berkappten Berggeiſt. Traurig und 
betrogen eilte er nun zu Fuße weiter; denn n 

Mühe ein paar Dutzend Menſchen mehr betrügen zu müſſen, 
um ſeinen Verluſt wieder zu erſetzen. 

Die Fußteiſe ward ihm doch nach und nach etwas beſchwer⸗ 
lich und da er eben einen glatt abgeſägten Baumſtamm vor ſich 
ſah, fo beſchloß er, einige Augenblicke der Ruhe zu genießen, um 
mit mehr Bequemlichkeit die Audienz ſeiner Gedanken fortſetzen 
zu können. Kaum aber hatte er ſich niedergelaſſen, als der nek⸗ 
kende ſchadenfrohe Dämon ihn auch von dieſem Nuheplächen 
verſagte. Er fühlte nämlich auf einmal daß der Ruheſitz 
nachließ, ja ſogar, daß es unter ihm leben dig zu werden anfieng. 
Mit einem Austuf des Schreckens ſprang er empor und erblickte 
anſtatt des Baumſtamms eine kleine Piramide von — Ottern, 
deren Knäuel ſich ſo eben auseinander wand, und ſich ihm zi⸗ 
ſchend um die Füße ſchlängelte. f 

Jetzt ſtürzte er mit der größten Schnelligkeit fort, und er⸗ 
reichte endlich von Schweiß ttiefend, das nächſte Dorf, wo ihn 
auch ſchon im dritten Haufe ein zierlicher Reim einlud, bräun⸗ 
liches Waſſer für ächten, auf Bouteillen abgezogenen Gerſten⸗ 
ſaft zu koſten! Der Wirth kam ihm freundlich entgegen und 
ſetzte ihm feinen, Eſſig vor. Nachlaß g pflanzte der müde Roß⸗ 
kaufmann ſich auf eine Bank, chne die Gegenſtände um ſich 
herum zu muſtern, bis ein bedeutender Rippenſtoß ihn erinnerte 
daß er nicht der alleinige Beſitzer des hölzernen Sorgenbettes 
wäre Er drehte ſich um und ſah, daß ein Bauer auf der 
Bank ſchnarchte, und durch die Ausdehnung ſeines Pedals, un⸗ 
vermuthet die Bekanntſchaft mit ſeinen Rippen gemacht hatte. 
Um eiuer zweiten Colliſſon vorzubeugen, packte er herzhaft die 
Beine an, um ſie unter den Tiſch zu transportiren; aber in die⸗ 
ſem Augenblicke behielt er, o Wunder! beide Exemplare in ſei⸗ 
nen Händen. Der Rumpf richtete ſich in die Höhe, und der 
Kopf, den er ſehr gut kannte, und deſſen Zunge im Gebirge die 
metamorphoſirten Rappen ſo eingelobt hatte, wackelte unaufhör⸗ 
lich, wie ein Pagode und grinzte mit hohlen Augen den zittern⸗ 
den Wanderer an. Beinahe beſinnungslos ſtürzte er aus dem 
Zimmer und ein Stoßſeufzer jagte den andern aus der beengten 
Bruſt heraus; damit die Zukunft ihn vor den Truggeſtalten des 
ſchadenfrohen Berggeiſtes bewahren möchte. Der Proteus des 
Rieſengebirges ließ ihn auch wirklich ungeneckt und begnügte ſich 
mit den derben Späßen, mit welchen er ihn diesmal unterhalten 


hatte. Peſchel. 


Beobachtungen. 
Erziehung der Kinder. 


Ungeachtet es ſchon die Würde der Eltern erhrifcht, ſich in 
Gegenwart ihrer Kinder einer jeden, ſelbſt der geringfügigſten 
Unanſtändigkeit in Worten und Gederden zu enthalten; ſo fin⸗ 
det man es leider dennoch im gewöhnlichen Leben nur allzuhäu⸗ 
fig, daß Eltern hierauf wenig oder gar keine Rückſicht nehmen, 
beſonders wenn fie ſich in ihrem Häuslichen, oder ſonſt nicht in 
einer Geſellſchaft befinden. die ihnen, nach den Geſetzen des An: 
ftandes, einigen Zwang auflegt. Daher iſt es denn auch ſehr 
an der Tagesordnung, daß Kinder, vermöge ihres natürlichen 
Triebes, Alles nachzuahmen, was fie an Erwachſenen und be- 
ſonders an ihren Eltern ſehen, oft ſchon im zarteſten Alter die 
pöbelhafteſten Worte, Redensarten und Manieren ſich angeeig⸗ 
net haben. Welchen nachtheiligen Einfluß dies auf die Sit⸗ 
ten äußern muß, braucht wohl nicht erſt weitläuftig auseinan⸗ 
dergeſetzt zu werden. — Höchſt erfreulich muß es daher für je⸗ 
den Beſſerdenkenden fein, wenn er die Uebetzeugung gewinnt, 
daß es, bei aller um ſich greifenden Verderbniß, noch edle Fa⸗ 
milien giebt, aus deren Mitte dergleichen ſtreng verbannt iſt. 

Ich befand mich vor einiger Zeit, Geſchäfte halber, in der 
Wohnung eines Mannes, deſſen raſtioſe Thätigkeit die tühme ' 
lichſte Anerkennung verdient, dem es aber deshalb, und weil 
fein ausgebreiteter Wirkungskreis den ganzen Umfang ſeiner 
Anſtrengung und Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen dürfte, 
weit eher, als vielen Andern zu verzeihen wäre, wenn er ſich 
um die ſpecielle Erziehung ſeiner Kinder weniger bekümmerte. 
Deſſen ungeachtet hatte ich Gelegenheit, die Erfahrung zu 
machen, daß ſein Augenmeꝛk, ſelbſt unter der Laſt von Gefchäf: 


nun hatte er die 


ten, nicht minder auch hierauf gerichtet ſei. Wahrend er naͤm⸗ 
lich mit mir unterhandelte, ſpielten feine Kinder in demſelben 
Zimmer, ohne große Störung zu verurſachen. Ein fremdes 
ind jedoch, das ihnen Geſellſchaft leiſtete, ſchien weniger an 
gute Sitten gewöhnt, und erlaubte ſich ſogar einige Ausdrücke, 
die vielen zwar nicht den geringſten Anſtoß gegeben haben wür 
den, hier aber zu meiner Freude, den Kindern des Hauſes ſogak 
Veranlaſſung gaben, ſich in ihrer Art mit Abſcheu von dem 
Spielgenoſſen wegzuwenden. Allein, was mich noch mehr er? 
freute, war das Benehmen des Vaters hierbei. Dieſer, don 
dem ich mit Grund hätte vermuthen können, daß er von fenen 
Aeußerungen nichts gehört habe, ſtand plötzlich auf, ging ſtill zu 
dem erwähnten Kinde und ſagte ſich zu ihm herabneigend, mit 
liebreichem Tone und fo leiſe, daß ich kaum etwas davon hört 
konnte: »Mein Kind, bei uns ſind ſolche häßliche Ausdrücke 
nicht Sitte! Wenn Du hier gelitten und gern geſehen ſein 
willſt, mußt Du dergleichen ablegen, ich kann es nicht dulden! 
Geh' jetzt nach Haufe und komme wieder, wenn Du auf beſſe— 
rem Wege biſt. 0 
O möchten doch alle Eltern ſich hieran ein Beiſpiel nehmen 
und dahin trachten, daß jeder Keim eines künftigen Laſters ihren 
Kindern fremd bliebe! — 


Liebchens Eigenſinn. 


Ei, wie geitzeſt Du mit Kuͤſſen! 
Sage, Kind, was füllt Dir ein? — 
Haſt Du nicht erſt mich verwoͤhnet? 
Soll ich Tantalus nun fein? — 
Hing ich ſonſt doch ganze Stunden 
An dem kuͤſſereichen Mund! 

Und nun ſprichſt Dn kaltbeſonnen: 
„Laß! die Lippen werden wund.“ 
Boͤſes Maͤdchen, karges Liebchen, 
Trotzkopf, kleiner Eigenſinn! 

Gab ich nicht für Deine Kuͤſſe 

Meine ganze Seele hin? 

Kann ich mehr als dieſes geben? 

Und nun nimmſt Du mir mein Gluck. 
Gieb mir Deine ſuͤßen Kuͤſſe, 

Oder gieb mein Herz zuruck. 

Täglich drei willſt Du gewähren? — 
Sproͤdes Maͤdchen ſchaͤme Dich! 

Kuͤſſe machen kuͤſſedurſtig; 

Zähle nicht und kuͤſſe mich! 

Biſt Du denn nicht Schuld an Allem? 
Sag', warum verweigerſt Du, 

Was Du fonft fo mild gewährteſt? 
Sieh’, ich weiß ſchon, was ich thu'! 
Ueberleg' es wohl, Du Kleine; t 
Saft — ſonſt ſtraf' ich Dich, mein Kind. 
's giebt noch viele weiche Lippen 

Die gewiß nicht geitzig ſind. 

Kann man Goͤtterkoſt entbehren, 
Wenn man einmal ſie genießt? 

Laß mich wieder Nectar koſten, 

Der von Deinen Lippen fließt. 

Laß an Deinen Mund mich haͤngen, 
Mich berauſchen, liebes Kind? 

Sei, wie ſonſt, mein mildes Liebchen! 
Komm und kuͤſſe mich geſchwind. 


Stück aus Breslauer Spaziergängen. 


Wir ſpürten nach vollendetem Rundgange um die Prome- 
nade der guten alten Stadt, erneuten Appetit, beſonders Du 2 
und wandten uns demnach am Sandthore wieder herein, . 
gleichnamige Straße herauf. Obiger Appetit leitete une. 
Blicke auf die einladenden Schilder der zahlreichen Ergulckun, 10 
Anſtalten, die in verführeriſchem Kranze den Waſſergott 
Neumarktes umſtehen. 1 

Mit allem Reſpekt, vor dem erſten derſelben, dem nals g 
Herrgott und mit nicht geringerem vor der benachbarten Aut 
theke, bei der man nur vorſpricht wenn man muß, ließen! 
mehrere Schnaps⸗, Wurſt⸗ und Bier⸗Gelegenheiten unbege ie 
nur das alte Eckhaus, die gute alte Blaue verurſachte aach 
Berathung. Doch für heute ſollte etwas ungewohntes ver, 


2 
werden, und die fogenannte Katternede ward zum Landung 


en 
platze erwählt. Aber wie übertaſcht wurden wir bei 1 0 
Einttitt! Das Lokal iſt neu und nett eingerichtet. 1 


Tiſche und Gefäße, reinliche prompte Bedienung, 1 7 
licher artiger Wirth empfing uns. Ein fröhliches 


nem Genuße als gute Empfehlung des Bieres uns entgegen⸗ 
rahlte fanden wir dort gelagert. Wie ſich's verſteht, wurden 
ſogleich mehrere Sorten vorgenommen. Als allgemeinen Durſt⸗ 
löſcher erhielten wir ein klares, gut glitſchendes, leichtes Faßbier, 
das Baieriſche iſt kräftig und nicht zu pikant bitter, und das 
Schmaldier in den großen Pokalen ſo lieblich im Geſchmack als 
ißerſt ſtärkend. Wir find ſeitdem öfter dort eingekehrt, haben 
das Getränk ſtets ſich gleich gefunden und freuen uns, daſſelbe 
allen Biertrinkern empfehlen zu können. Ja wir konnten noch 
tine nicht unwichtige Empfehlung, die unſerer Frauen, mit bei⸗ 
gen, wenn wir überhaupt aus der Schule ſchwatzen wollten. 
(Ein paar Spaziergänger.) 


Die Macht öffentlicher Ankündigung. 

Man iſt leicht damit fertig, zu ſagen, nur kein Selbſtlob, 
nur keine markiſchreieriſchen Ankündigungen! Alle dieſe Kunſt⸗ 
Kiffe ſind vergebens. Die Sache muß ſich durch ſich ſelbſt 
empfehlen. « Wer fo fpricht, kennt die Welt und die Menſchen 
nicht. Allerdings iſt nicht jede Waare vortrefflich, die uns in 

en Anzeigeblättern als vollkommen angeptieſen wird, allerdings 
leſen wir überſchwengliche Empfehlungen und Lobeserhebungen 
mit gerechten Mißtrauen; aber ſchon der Umſtand, daß wir der⸗ 
gleichen Empfehlungen leſen, gereicht dem Betheiligten zum 
„üben. Gute Sachen machen ſich wohl nach und nach durch 
ten) ſoliden Werth geltend. Raſcher und augemeiner aber 
werden die Fortſchritte ſein, wenn die Lärmtrommel öffentlicher 
dukündigungen hinzuttitt. Je beffer ein Unternehmer die leg: 
e zu rühren verſteht, deſto ſicherer ſeine Erfolge. Der bekann⸗ 
Fabrikant von Stiefelwichſe, Warren in London, verdankt 
de 15 oder 20000 Pfd. jährlicher Renten, die er genießt, viel 
weniger ſeinem chemiſchen Recepte zur Glanzwichſe, als ſeiner 
tmüdlichkeit in Ankündigen. Seine Preis courante waren 
der Bötſe von Archangel, an dem Capitol zu Washington 
d an den Pyramiden von Chize angeſchlagen. Die Anzeigen, 
für denen er alle öffentlichen Blätter der gebildeten Welt er⸗ 
alte, beſtanden aus ganzen Abhandlungen, ja, ſie nahmen die 
ein alt von Novellen und Gedichten aller Art an. Als einſt 
N Mitglied des Warr'ſchen Comptoir's gefragt ward, wie es 


glich ſei, eine ſolche Manigfaltigkeit der Ankündigungen zu 


Ganser ward die naive Antwort ertheilt: »Wir halten einen 
chter. 


Lokales. 


1 Das Hirſchberger Baierſche Bier, 
n de wir, durch die Empfehlung des Herrn Wartensleben in 
1 Zeltungen veranlaßt, zu erproben nicht unterlaſſen konnten, 
8 vielleicht bis jetzt in Breslau noch wenig Anhänger zählen 
Weil es weniger bekannt iſt, als es zu fein verdient. — wird 
ni dieſe aber recht bald und zwar zahlreich erwerben, weil es 
* nur den übrigen fo genannten baierfchen Bieren, wie fie 
den ‚immer heißen mögen, in keiner empfehlungswerthen Eis 
von haft nachſteht, ſondern auch vor manchen einen Vorzug 
mit as hat, nehmlich den des reinen Hopfengeſchmackes. Die 
wid oeſem Biere angeſtellten chemiſchen Unterfuchungen haben 
tient berausgeſtellt, daß daſſelbe ganz frei von narkotiſcher 
een e iſt, jenem gefährlichen Surtogat von ſcharfen Pflan⸗ 


de 
da daſſelbe zu empfehlen, zeichnete es ſich nicht auch noch 
und andere gute Eigenſchaften, als Klarheit, heller Farbe 
Ale; ganz beſonders durch den, dem ächten baierſchen Biere 
darth genthümlihen angenehm bitterlichen Geſchmack 
Gru ellhaft aus. Dieſes Bier, aus der Brauerei eines Herten 
Bing er in Hirſchberg, ſchmeckt anfänglich ganz mild und erſt 
nur de nach empfindet man jenem angenehmen Geſchmack, den 
in ge reine Hopfen demſelben zu geben vermag. Sollte es 
bann denwärtiger Güte — was zu erwarten ſteht — ausdauern, 
Baker. dürfte es ſich bald Bahn brechen und manch' andern, nach 
hat ‘x er Art gebrauten Bieren gefährlich werden. — Jedenfalls 
* ler Wartensleben das Verdienſt das Intereſſe feiner Gäfte, 
mer wahrgenommen und eine gute Wahl getroffen zu 
ncht Ia bei aller Güte, das Breslauer Waldſchloßchen Birr 
Imeg Jedermanns Geſchmack iſt, und der zahlreiche Beſuch 
ſabliſſements eine Auswahl unter den verſchiedenen bai⸗ 
ieren rechtfertiget. 


ö 35 
aus deſſen vollen Wangen das Gedeihen und Behagen bei ſei⸗ 


en, das der Geſundheit fo ſchädlich und allein hinreichend 


i Leiſtungen 
der öffentlichen Kranken Lrnſtalten in Breslau, 
im Kirchenjahre 1842. 
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In Pflege waren am 1. Dezember 

ee in RREEN 
Aufgenommen wurden im 3.1842 3900 1223 
Alſo im Ganzen behandelt. . 4171 1275 1003 6448 
Hierzu traten noch ab- und zuge: 

hende Krannte 2600 792 3392 
Alſo im Ganzen behandelt . 4171 3823 1795 9789 
Von den aufgenommenen Kranken 


gehörten der katholiſchen Kirche an — 607 485 
der evangeliſchen Kirche — 635 317 
der reformirten Kirche — 2 — 
dem jüdiſchen Glauben — 5 1 


— 


Von dieſen wurden entlaſſen: 
3249 1194 858 5747 


geheilt oder erleichtte 


ungehe itt — ene 

Von dieſen ſtarben 546 64 63 673 
Und verblieben am 1. Dezember 

1842 in Pflege 376 63 70 509 


Um genau zu überſehen, in welcher Ausdehnung für die 
kranken Armen in Breslau geſorgt wird, müſſen noch die Lei⸗ 
ſtungen der Armendirektion, die Hausarmen Medizinal - Anſtalt 
der Tharouldſchen Fundation, der Kinder⸗Kranken⸗Anſtalt und 
des jüdiſchen Krankenhauſes hinzu gerechnet werden. Wollten 
die genannten Anſtalten die erforderlichen Notizen mittheilen, 
ſo würden ſie ſich unſtreitig den Dank unſerer Stadtgemeinde 
verdienen; denn es gilt; darzuthun, das Breslau auch hin ſicht⸗ 
lich der Pflege kranker Armen anderen Städten nicht nachſteht. 

— Joh. (Bresl, Zig.) 


(Kirchenmuſik) Heut, Nachmittag um 2 Uhr findet in 
der hieſigen Haupt- und Pfarrkirche zu St. Maria Magda⸗ 
lena die von dem Kaufmann Daniel Moſe geſtiftete geiſtliche 
Muſik ſtatt, mit deren Ausführung bekanntlich die beiden Kreiſe 
zu St. Elifaberh und Magdalena jährlich abwechſelt. Diesmal 
wird unter der Leitung des Herrn Cantor Kahl der hier noch 
nicht gehörte, von F. Mendelsſohn Bartholdi componitte 
95. Pſalm: »Rommt laßt uns den Herrn frohlocken ꝛc. c auf⸗ 
geführt. 


(Selbſtmord.) Geſtern am 19. Abends gegen 5 Uhr, er⸗ 
ſchoß ſich auf der Schmiedebrücke ein junger Handlungsdiener 
in einer Droſchke, welche er vor der Stadt Warſchau halten ließ, 
nachdem er mit derſelben ſchon mehrere Touren gemacht hatte. 


ur 


Ueberſicht der am 22. Januar c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr. Capl. Kauſch. Dr. Herber 9 Uhr. 
St. Dorothea. Frühpr. Capl. Pantke. Amtspr. Pfar. Weiß Nuhr, 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Cand. Kühn 9 uhr. 
Nachmittagspr. Alumn. Riede 2 Uhr. 
St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 Uhr. 
St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 
St. Anton. Eur. Peſchke 9 Uhr. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus. 
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— Bi: 
Allgemeiner Anzeiger. 


(Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Bfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Matthias. Den 15. Jan.: 
d. Tiſchlergeſ. F. Wenzik T. 

Bei St. Adalbert. Den 12. Jan.: 
2 unehl. S. — Den 15.: d. Schneidergeſ. 
Muller S. — A unehl. S. — d. Haushlt. 
Hanke S. — Den 16.: d. Schneidermſtr An⸗ 
ders Zwillinge T. — Den 17.: 2 unehl. S. 

Bei St. Dorothea. Den 6. Januar.: 
1 unehl. S. — Den 15.: d. Schneidermſtr. 
F. Knopp T. — d. Tiſchlergeſ. J. Haaſe S. 
— d. Tiſchlergeh. C. Gumpricht S. — 1 
unehl. T. 

In der Kreuzkirche. Den 15. Januar: 
d. Siebmachermſtr. F. Kühn S. 

Bei u. L. Frauen. Den 15. Jan.: 
d. Ober⸗Feuerwerker in der Koͤnigl. Preuß. 
6. Artillerie⸗-Brigade H. Duſcheck T. 


Bei St. Corpus Chriſti. Den 15: 
Januar: d. Fleiſchermſtr. C. Herbe in Huben 
T. — d. Hofeknecht in Maria⸗Hoͤfchen G. 
Mai S. — d. Schneidergeſ. Stefnowski T. 
— d. Wachter G. Reiniſch S. 

Bei St. Michael. Den 15. Januar: 
d. Almoſengenoß Fr. Navrod S. — d. Tag⸗ 
arb. C. Dickert S. — d. Nagelſchmied in Fi⸗ 
ſcherau W. Gärtner T. 


Getraut. 


Bei St. Matthias. Den 17. Jan.: 
d. Deſtillateur A. Rabe mit D. Kattner. 

Bei St. Adalbert. Den 9. Januar: 
d. Tuchkaufmann J. Puſch mit Igfr. Fr. 
Nadivorski. — Den 10.: d. Jouvelier und 
Goldarbeiter V. Gall mit Igfr. Ph. Wilde. 

n der Kreuzkirche. Den 17. Jan.: 
d. Obergloͤckner J. Siegel mit Wittfr. Hed. 
Linke, geb. Prove. 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 
15. Januar: d. Wächter G. Reiniſch mit A. 
Skripczik. — d. Arbeitsmann G. Sperlich 
mit Igfr. Th. Winter. 

Bei St. Michael. Den 16. Januar: 
d. Maurergeſ. W. Meier mit Wittfr. B. 
Gurny. 
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Für auswärtige Rechnung SR 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Hrn. Grafen v. Renard, vom 18. 
d. M 


2) An Hrn. F. Poͤniſch, vom 18. d. M. 
9 An Fräulein v. Hebenſtreit, v. 18. d. M. 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 

Breslau, den 20. Janvar 1843. 


22 asian; aim 


5 Theater Mepertoir. 


Sonnabend, den 21. Januar: Concert des 
Pianiſten K. Rubinſtein aus Moskau, 
Schüler des Hrn. A. Villoing. Hierauf: 
„Der Ehrgeiz in der Kuͤche.“ Poſſe 
in 1 Akt nach Scribe und Mazéres. Zum 
Beſchluß: „Erziehungs-Reſultate.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. 


1 Vermiſchte Anzeigen. 
Großes Concert 


findet Sonntag den 22. Januar in meinem 
Winter⸗Lokal ſtatt, worin auf allgemeines 
Verlangen der Maskenball in Kleinweltwinkel 
zum 3 ten Mal aufgeführt wird. Näheres 
beſagen die Anſchlagezettel; hierzu ladet ganz 


ergebenſt ein 
Casperke, Oder⸗Thor, 
Mathiasſtr. Nr. 81. 


Großes Coneert. 
worin unter andern neuen und beliebten Mu⸗ 
ſik⸗Stuͤcken „Concertino für obligate, Bass- 
Duba, die Troubadour's, Walzer von Lanner“ 
Ganz neu) und „Pot pourri von Lanner“ zur 
Auffuͤhrung kommen, — findet Sonntag, den 
22. d. bei mir ſtatt; wozu ergebenſt einladet 
Mentzel, vor dem Sandthor. 


Die im univerſitats· Gebãude auf · 


geſtellten 


plaſt. Tableaur, 
aus dem Leben Jeſu, nebſt dem Schoͤp⸗ 
fungsmorgen und Venedig, find täglich 
früh von 9 Uhr bis Abends 8 Uhr zu chm. 
Einlaß à Perſon 5 Sgr. 0 


— men 


ſollen Neue⸗Weltgaſſe Nr. 11 ſo fort bis Ende d. M. extrafeine ſächſiſche Damaſt⸗ und 
Schachwitz⸗Tiſchgedecke für 6 und 12 Perſonen, desgleichen abgepaßte Handtücher, wie auch 
Tiſchtuͤcher von 2 bis 6 Ellen lang, weiße und bunte Damaſt⸗Caffee⸗ Servietten, Schachwitz⸗ 
Servietten und Kuͤchen-Handtuͤcher, weit unter den Fabrik⸗Preiſen verkauft werden, ferner em⸗ 
pfiehlt unterzeichnete Leinwand-Han dlung feine weiße Taſchen⸗Tücher, das halbe 
Dutzend für 20 Sgr., weiße Leinwand von 3 Sgr. die Elle an, Futter⸗Kittei, von 13 Sgr. 
an, und mehrere in dieſem Geſchäft paſſender Artikel, alles zu außerordentlich wohlfeilen 


Preiſen. 


H. Sachs & Comp. 


Für das bei meinem Etabliſſement im alten Jahre ſchon fo vielfältig ge- 
ſchenkte Vertrauen fage ich meinen werthen Kunden hiermit öffentlich Dank und 
ſchmeichele mir, in feſter Hoffnung, verliehenem Vertrauen in dieſem Jahre noch 
zahlreicher entgegen ſehen zu dürfen; beſonders da nach Kräften bemüht fein wird, einem 
geehrten Publikum mit feinſter, beſter und ſolideſter Arbeit nach Wunſche zu 


F. E. F. Exner, 
Fußbekleider für Herren und Damen, 
- Nikolai⸗Straße Nr. 12. (im hohen Haufe). M 
Und offerire ergebenſt alle Krten Stiefeln und Schuhe, nicht nur gewöhnlichen 
ſondern auch ungewöhnlichen und ſolchen, mit den jo ſchmerzenden Hühnerau⸗ 


entſprechen: 


gen, 


wie auch verſchiedene abnorme 


roſtballen u. dgl. behafteten Füßen, moͤglichſt paſſend und bequem anzufertigen; 
kuͤnſtlich zu bekleiden. Pantoffeln in allen ſich 


ie: 

eignenden Stoffen, und an er Berliner Pantoffeln nicht im mindeſten 

nachſtehend. — Geneigte Aufträge werde ich ſtets ſchnell und reell ausführen. 
— 


Die Gräupner ei und Viktualien⸗Handlung 
von J. F. J. Schaal, Altbuͤſſerſtraße Nr. 51 im goldenen Hufeiſen 
empfiehlt ſich mit allen Arten Gegraͤupe, Ohlauer Mehl und Viktualienwaaren, 
nebſt diverſen Sorten Likoͤren und Faßbier aus Weberbauers und Foͤrſters Braue⸗ 
reien. Ferner offerirt fie gute Gebirgs- (Tiſch⸗) Butter, das Pfund zu 74 Sgr., 
zu geneigter Abnahme, und verſpricht ſtets die reellſte Bedienung. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


} 


Bekanntmachung. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu? 


blikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 
daß jetzt mein Dienſtboten-Vermiethungs⸗ 
Comptoir auf der Schuhbruͤcke Nr. 65 iſt. 


Bretſchneider. 


K 


Zur gütigen Beachtung. 
Die von mir verfertigten Roßhaar⸗Fabrikate 
ſind vom 1. Januar d. J. nur in der Nie? 
derlage Ohlauerſtraße Nr. 24 zu haben, und 
mache ganz beſonders auf meine neuen Roß 
haarroͤcke, wegen ihrer Leichtigkeit, zu Ball ⸗An⸗ 
zuͤgen resp. aufmerkſam. C. E. Wünſche⸗ 


Fizſchnb, 
von 3 bis 15 Siibergr. das Paar / 
empfehlen: 


Hübner & Sohn, 


Ring Nr. 40. 


Ich empfehle in ſchoͤnſter Auswahl Cam“ 
lotte ſehr ſeidenreich und in allen Farben 8 
und 13 Sgr.; Thibet⸗Merinos, fo wie feine 
franzoͤſiſche Thibet von 12 bis 15 Sgr.; UM 
ſchlagetücher *%, groß von 25 Sgr. an bit 
2 Rthlr.; Crepp de Rachel in allen Farben, 
von 5 Sgr. bis 7¼ Sgr. Wollene Zeuge zu 
Mäntel und Hüllen, zu ſehr billigen Preiſen . 
Cravatten⸗Tuͤcher in Sammet, Seide und Ge⸗ 
nille von 7 Sgr. an bis 12 Sgr. Fuͤr H 

die neueſten Weſten, jo wie Taſchentüchetr 
Shlipſe, Vorhemdchen, Kragen, Handſchuh 
und Manchetten, werden zu auffallend bill“ 
gen Preiſen verkauft bei 


S. Ningo, 
— unte Gate) Markt Nr. 2. 


Beſtes trockenes Seegras 


empfehlen 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 40. 
— rn — 
Ein Berliner Flügel⸗Fortepian“ 
iſt zu verkaufen: Albrechts ⸗Straße Nr. 38, 
eine Treppe hoch. 


— 

Die Einrahmung und Verglaſung der gir 

der in Goldrahmen, beſorgt gut und zu den 

billigſten Preifen die Vergolde⸗Fabrik des 21 
Fr. Göbel, Malergaſſe Nr. 

3 . 


Birken Brennholz te Adee 

großſcheitig, trocken und durchaus nicht ſpunn 
fo wie Weiß u. Rothbuchen Ei 40. 
Erlen. Kiefer Leibholz Ate Ki 
durchgehends trocken, empfehlen 8 
allerbilligſten Preiſe 


Hübner & Sohn / 


Ring Nr. 40. 


Verkauf einer grundfeſten Bude 
Die auf dem Ringe an der Hauptwache ez 
legene Schleiferbude iſt zu verkaufen. N 
im Agentur⸗Comtoir Altbuͤßerſtr. Nr. 45. 
= Bann, l⸗ 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, — 
cher die Nagelſchmidt⸗Profeſſion zu erler 
Luſt hat, kann als Lehrling eintreten beer, 
Nagelſchmidtmeiſter Gräf. 


1102 
Schuhbrüde Nr. 11, 2 Stic 
u vermiethen 
und EEE o. zu beziehen, DER 5 
Stock, befichend in 6 Piegen, nebſt such, nur 
Beigelaß, Eliſabeth⸗Straße Nr. 2, Jede g uch⸗ 
an eine ftille Familie. Näheres in der 
handlung daſelbſt. 
Eine — 1 Kuͤͤche und Alkoven it zu Se 
zu vermiethen 2. 
Neue Weltgaſſe Nr. 3 


